
 1 

 

 

 

 

 

Medienkonzeption  

 
März 2012  - Oktober 2012 

 

 

 

 

 

 



 2 

Inhaltsverzeichnis 
 
1.  Einleitung und Grundgedanken      3  
       
1.1. Wie kamen wir zur Erstellung eines Medienkonzepts?   4 
 
1.2. Medienkompetente Kaywaldschule – was verstehen wir darunter?  4 
 
2.  Ausgangslage der Kaywaldschule      6 
 
2.1.  „Schule beflügelt – oder besonders sein dürfen“    6 
 
2.2.  „Nicht für die Schule lernen wir, sondern für das Leben“   7 
 
2.3. Grundgedanken zur Unterstützten Kommunikation    8 
 
2.4.  Räumliche und mediale Ausstattung      11 
 
2.4.1. Schüler bezogene Ausstattung       11 
 
2.4.2. Lehrer und Mitarbeiter bezogene Ausstattung     13 
 
3.   Medienkompetenz im Bildungsplan der Schule für  Geistig-    

 behinderte          14 
 

Unterrichtsbeispiele         19 
 
4.  Zielperspektiven und Visionen       22 
 
4.1.  Eine medienkompetente Schülerschaft      23 
 
4.2.  Ein medienkompetentes Kollegium      23 
 
4.3.  Ein pädagogisch-didaktisches Konzept      24 
 
4.4.    Eine geeignete technische und räumliche Ausstattung   24 
 
5.  Ausblick           25 
 

Literaturhinweise und Anlaufstellen      27 
 
Impressum          28 



 3 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1. Einleitung und Grundgedanken  
 

„Fingerspiele statt Laptops – Bleistifte statt Tast aturen“,  
 
um einer „Digitalen Demenz“ entgegenzuwirken, wie es der Psychiater Prof. Dr. Dr. 
Manfred Spitzer formulierte. Sollen wir den altbewährten Weg der traditionellen Son-
derpädagogik des Begreifens weiter gehen oder neue Technologien nutzen, um die 
individuelle Förderung der Kinder und Jugendlichen mit einer so genannten geistigen 
Behinderung auf dem Weg zu einer selbst entfaltenden Lernkultur voran zu treiben? 
Sollen Schüler/innen der Schule für Geistigbehinderte nicht eher konkrete lebens-
praktische Angebote erhalten wie Essen lernen, sich an- und ausziehen, verständlich 
zu kommunizieren oder sollen auch sie im Sinne einer Verselbständigung und Teil-
habe an der Gesellschaft die neuen Medien nutzen lernen? 
 
Mit diesem Spannungsfeld möchte und muss sich die Medienkonzeption an der 
Kaywaldschule Lauffen auseinandersetzen. 
 
 
Manfred Spitzer: „Digitale Demenz. Wie wir uns und unsere Kinder um den Verstand bringen“,  
Droemer Verlag 2012 
„Wer möchte, dass aus seinen Kindern Mathematiker oder Spezialisten für Informationstechnik werden, der sorge 
für Fingerspiele statt für Laptops in den Kindergärten. Und wer die Schriftsprache ernst nimmt, der sollte eher für 
Bleistifte als für Tastaturen plädieren.“[5] Wikipedia 2012, aus ebd. „Digitale Demenz" 

 



 4 

1.1.  Wie kamen wir dazu, uns gerade zu diesem Zeit punkt mit einem  
        Medienkonzept auseinander zu setzen? 
 
Schon einige Jahre nehmen Schülergruppen der Kaywaldschule an den Computer-
kursen der AIM Heilbronn teil. Während eines Besuches wurde ein Smartboard vor-
gestellt und unsere Schüler zeigten am Thema „Neckar“ großes Interesse. Sie stell-
ten gezielte Fragen, waren neugierig, wollten aktiv am Smartboard tätig sein. Die 
Faszination der Bilder, der Technik, des selbständigen Erarbeitens neuer Inhalte und 
die Unmittelbarkeit zog sie in den Bann. So kamen die Schüler und der begleitende 
Lehrer mit dem Wunsch zurück, wenigstens eine interaktive Tafel anzuschaffen. 
Gleichzeitig hat sich unsere Schule im Bereich der elektronischen Hilfsmittel, der 
Sprachausgabegeräte bzw. Talker immens weiter entwickelt. Die Schule besitzt mitt-
lerweile einen Fundus elektronischer Geräte, die es wenig oder nicht sprechenden 
Schülerinnen und Schülern ermöglicht, Bedürfnisse zu äußern und damit aktiv am 
Unterrichtsgeschehen teilzunehmen und sich in ihrem sozialen Umfeld mitzuteilen.  
An den Schülercomputern stehen viele spezifische Lernprogramme zur Verfügung, 
die unserer Schülerschaft helfen, die notwendigen Wiederholungen in den Kultur-
techniken selbständig durchzuführen und einzelne Bildungsinhalte zu trainieren.  
 
Lehrer erstellen aufgrund des sehr heterogenen Bildungs- und Förderanspruches 
individualisierte Arbeitsblätter mit spezieller Software wie z.B. dem „Boardmaker-
Programm“, das eine Visualisierung für Schüler ermöglicht, die noch nicht lesen kön-
nen.  
 
Somit spielen Medien an der Kaywaldschule eine zentrale Rolle. 
 
Im März 2012 nahmen dann der Multimediaberater und die Schulleitung an einer 
Fortbildung bei der AIM zur Entwicklung eines Medienkonzeptes teil, entschlossen 
sich dann ein Konzept zu erstellen, an dem sich alle am Schulleben Beteiligten orien-
tieren können und darüber hinaus ein wesentlicher Beitrag zur Schulentwicklung ge-
leistet wird. Unter Anleitung zweier professioneller Coaches der AIM entstand fol-
gendes Konzept, das sich als zukunftsweisendes, stets an der Realität einer sich 
verändernden Schülerschaft orientiertes Vorhaben darstellt. 
 
 
1.2. Medienkompetente Kaywaldschule – was verstehen  wir darunter? 
 
Wenn wir von unserem Leitbild ausgehen 
 

„Jeder Mensch hat, unabhängig von seinen Fähigkeiten und Leistungen, eine 

unantastbare Würde und ein uneingeschränktes Lebens- und Bildungsrecht und 

dadurch auch ein Recht auf Selbstbestimmung und Selbstverantwortung“ 

 
dann bedeutet Medienkompetenz eine Möglichkeit für unsere Schülerpopulation, 
dass durch Lernen mit und durch Medien nicht nur das Lebens- und Bildungsrecht 
umgesetzt wird, sondern, dass dadurch ein Mehr an Selbstbestimmung und Selbst-
verantwortung erreicht werden kann. 
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„Wir an der Kaywaldschule Lauffen sind eine Schulgemeinschaft, die auf dieser 

Grundlage voneinander im Miteinander lernt.“ 

 

Dieses Zitat wiederum unterstreicht die Verpflichtung, dass alle am Schulleben Betei-
ligten sich auf der Basis neuester pädagogischer bzw. sonderpädagogischer Grund-
lagen weiter entwickeln. Somit stellen die technische Ausstattung der Schule, der 
praktische Umgang mit neuen Medien und die damit verbundenen Bildungsinhalte 
eine zentrale Herausforderung in Bezug auf zukünftiges Lehren und Lernen aller dar. 
 
Im Zeitalter von Inklusion, von Teilhabe an allen Bereichen gesellschaftlichen Lebens 
spielt die Medienkompetenz ebenso eine wichtige Rolle: Schüler unserer Schule sol-
len sich weitere Bildungsinhalte erschließen können, im Sinne einer Nutzung von 
Medien als elektronisches Hilfsmittel, die einigen Schülern eine Teilhabe an Bil-
dungsinhalten erst ermöglicht bis hin zum umfassenden medialen Lernmittel im All-
tag, ganz im Sinne der Nutzung von Medien als integralen Bestandteil unserer Ge-
sellschaft.  
 
Die kompetente Nutzung der medialen Welt soll dazu beitragen, dass unsere Schüler 
in der Vorbereitung auf nachschulische Perspektiven umfassende Förderung erhal-
ten und somit zu Individuen heranreifen, die sich sozialkompetent und weitestgehend 
selbst bestimmt behaupten können. Dadurch wird ein wesentlicher Beitrag zur Per-
sönlichkeitsbildung und zur weiteren Verselbständigung geleistet. 
 
Der Bildungsplan der Schule für Geistigbehinderte benennt das Themenfeld  „Me-
dienkompetenz“  explizit in der Dimension „Literatur und Medien“ sowie in der Di-
mension „Technik, Werken und Medien“. Dadurch sind der curriculare Rahmen und 
die Verpflichtung zur Auseinandersetzung mit diesem Thema gegeben. 
 
Die Nutzung neuer Technologien in der Sonderschule ist somit zu bejahen; sie soll 
einen Beitrag leisten, die individuelle Förderung der Kinder und Jugendlichen mit be-
sonderen Bedürfnissen zu optimieren ohne die basalen, sonderpädagogischen Inhal-
te außer Acht zu lassen. 
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2. Ausgangslage der Kaywaldschule 
 
2.1. „Schule beflügelt – oder besonders sein dürfen “ 
 
 
      
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dieses Zitat aus unserer Broschüre (Download auf unserer Homepage 
www.kaywaldschule.de) beschreibt die Tatsache, dass unsere Schülerinnen und 
Schüler besonders sind. Besonders im Sinne von „nicht der Norm“ entsprechend, 
was ihre körperliche und geistige Befindlichkeit, was ihr Lernverhalten betrifft. Be-
sonders aber auch im Sinne von einzigartig, absolut individuell in ihrer Persönlichkeit, 
in ihrer Entwicklung, in all ihren Eigenarten und Fähigkeiten. Aber auch normal hin-
sichtlich ihrem Bildungsanspruch, ihren Wünschen und Bedürfnissen und dem Recht, 
ein möglichst selbst verantwortetes Leben innerhalb unserer Gesellschaft zu führen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Kaywaldschule ist eine Schule für Geistig- und Körperbehinderte in der Träger-
schaft des Landkreises Heilbronn. Derzeit werden 95 Schülerinnen und Schüler in 17 
Klassen unterrichtet, untergliedert in eine 4-jährige Grundstufe,  
eine 5-jährige Hauptstufe und eine 3-jährige Berufsschulstufe. Angegliedert ist eine 
Sonderpädagogische Beratungsstelle, die Kinder von 0 bis 3 Jahren und deren El-
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tern betreut. Ebenso befindet sich ein Schulkindergarten mit derzeit 3 Gruppen und 
20 Kindern im Gebäude. 
 
Das Einzugsgebiet umfasst den gesamten südlichen Landkreis Heilbronn. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Damit wir auf die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen und Bedürfnisse unserer 
Schülerinnen und Schüler eingehen können, arbeiten wir in kleinen Klassen (der 
Klassenteiler nach dem Organisationserlass beträgt 6 Schüler) und verschiedensten 
Lerngruppen. Die Klassen sind nach dem Jahrgangsprinzip zusammengestellt, d.h. 
heterogen, in Bezug auf die Leistungsfähigkeit und den Entwicklungsstand.  
In einer Klasse unterrichtet in der Regel ein/e Fachlehrer/in oder ein/e Sonderschul-
lehrer/in in Zusammenarbeit mit Therapeuten und mit der Unterstützung von betreu-
endem Personal. Diese organisatorischen Rahmenbedingungen und das Arbeiten im 
Team ermöglichen jedem einzelnen Schüler gezielte Lernfortschritte und eröffnen 
damit größere Selbständigkeit. 
 
 
2.2. „Nicht für die Schule lernen wir, sondern für das Leben“ 
Unsere Schule bietet den Raum, in dem jeder besonders sein kann. Jedes Kind und 
jeder Jugendliche wird in seinem Sosein angenommen und nach seinen individuellen 
Möglichkeiten gefördert. Besonders sein können meint auch, dass jeder im eigenen 
ihm angemessenen Tempo lernen darf. Lernen findet dabei auf verschiedenen Ebe-
nen und in vielfältigen Ausprägungsgraden statt. Manchmal stellt ein Laut, ein Blick, 
eine Geste das erreichte Lernziel dar. Manchmal ein Satz, der sinnerfassend 
erlesen wird. 
Heterogenität ist wichtig, stellt aber eine Herausforderung im unterrichtlichen Alltag 
dar, was die Differenzierung der Lerninhalte und deren methodisch-didaktische Auf-
bereitung betrifft. Allein aus diesem Gesichtspunkt spielen Medien eine zentrale Rol-
le, als Mittel zur Individualisierung im Sinne von innerer Differenzierung. 
Es geht bei dieser schulischen Förderung nicht um eine Anpassung an die Norm. Es 
geht vielmehr darum, der Gesellschaft vorzuleben, dass es in Ordnung ist, 
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verschieden und besonders zu sein. In diesem Sinn sind wir also eine echte Schule 
für das Leben, ganz wie der Sinnspruch dies fordert.  
 
Einen großen Beitrag zur Verselbständigung von Schülerinnen und Schülern leistet 
der Förderverein, indem er z.B. in einem Wohnviertel in Eppingen eine Trainings-
wohnung angemietet hat, in der Jugendliche das selbständige Wohnen und alltägli-
che Leben schulfern und außerhalb des Elternhauses erproben können. Hier geht es 
um die unmittelbare Erfahrung im Lebensbezug. 
 
Wir haben an unserer Schule viele verschiedene Lernräume, damit 
wir den individuellen Lernbedürfnissen unserer Schüler gerecht 
werden können wie z. B. einen Dunkelraum, in dem gezielte 
Sehförderung stattfinden kann; einen so genannten „Fuchsbau“ mit 
Lernboxen in einem reizarmen Raum, in dem sich wahrnehmungs-
gestörte Kinder auf den Unterrichtsinhalt besser konzentrieren 
können; wir haben einen Bewegungsraum mit Kletterturm und 
Bewegungsbahn, den Klassen nutzen können, um den Unterricht 
durch bewegtes Lernen zu bereichern u.v.m. 
 
Wir sehen in einer geistigen Behinderung keine Wesenseigenschaft eines Men-
schen, es wird nicht ausgedrückt was ein Mensch hat oder ist, sondern es wird eine 
andere Art der Verarbeitung von Welt beschrieben. 
 
Wir Lehrer/innen an der Kaywaldschule verstehen uns deshalb als Wegbegleiter 
beim Verarbeiten von Welt, beim Erwachsen werden. Es ist für uns bedeutsam, bei 
den Kindern und Jugendlichen Lebenszutrauen zu entwickeln und zu stärken. 
Die Vermittlung von Lerninhalten über alle Sinneskanäle sowie durch Lebens-
unmittelbarkeit und konkreter Veranschaulichung macht es möglich, auch abstrakte 
Handlungsabläufe zu erlernen. Die so genannten neuen Medien dienen einerseits 
dazu, unseren Schülern oft erstmals Bildungsinhalte zugänglich zu machen, an der 
Umwelt aktiv teilzunehmen und andererseits die Verselbständigung voran zu treiben, 
durch Teilhabe am gesellschaftlichen Leben.  
 
 
2.3. Grundgedanken zur Unterstützten Kommunikation 
 
 

 
 
   Wir erachten Kommunikation als etwas 
   zentral Bedeutsames. Darum stehen  
   wir dafür ein, dass unsere Schülerinnen  
   und Schüler, die nicht über alle  
   Kommunikationsformen verfügen,  
   entsprechend unterstützt werden. 
 
 
 
 

„Schwätzbrett“ 
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Unter dem Begriff „Unterstützte Kommunikation“ (UK) werden alle Kommunikations-
hilfen, -strategien und -techniken zusammengefasst, die eine Erweiterung der kom-
munikativen Kompetenz von Menschen, die nicht oder nicht ausreichend über Laut-
sprache verfügen, beinhaltet. Unterschiedliche Kommunikationsformen und  
-hilfen sollen die verbale Kommunikation unterstützten, ergänzen oder ersetzen. 
UK umfasst eine Vielzahl unterschiedlicher Methoden, die die Kommunikationsmög-
lichkeiten der Schülerinnen und Schüler erweitern.  
 

         
 
Die unterschiedlichen Kommunikationsformen (Gestik, Mimik, Körperspannung, Ge-
genstände, Symbole, Gebärden, FC (Gestützte Kommunikation), einfache und kom-
plexe elektronische Hilfsmittel, Laute und Worte) finden gleichwertig Berücksichti-
gung. Unterstützte Kommunikation heißt immer: Alle Formen, mit denen ein Mensch 
versucht sich zu äußern, müssen ernst genommen und aufgenommen werden.  
Das Ziel von Unterstützter Kommunikation ist es, die kommunikative Situation von 
Menschen mit schweren Kommunikationsbeeinträchtigungen zu verbessern und ih-
nen somit zu einer möglichst hohen Lebensqualität zu verhelfen.  
UK ist demnach aus unserem Schulalltag nicht wegzudenken und ein fester, integra-
ler Bestandteil des Unterrichts, kein getrennter Bildungsbereich. UK muss durchgän-
gig und für alle Schüler/innen angeboten werden. 
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Unterstützende 
Methoden

• TEACCH
• PECS

• FC

Nichtelektronische
Hilfsmittel

• reale Gegenstände
• Fotos
• Bilder

• Symbole
• Schrift

• Kommunikationstafel
• Kommunikationstagebücher

• Kommunikationsordner
• Ich-Bücher

Elektronische 
Hilfsmittel

• Sprechende Tasten
z.B. BigMack

• einfache elektronische Geräte
z.B. GoTalk

• Ansteuerungshilfen
z.B. Power Link

• Komplexe Sprachausgabegeräte
z.B. MinTalker

• Computer mit Ansteuerungshilfen
• Computer-Software

• Adaptierte Spielsachen

Körpereigene 
Kommunikationsformen

• Gestik, Mimik
• Gebärden 

• Handzeichen
• Augenbewegungen

• Lautäußerungen
• Befindlichkeiten wie z.B. 

Herzschlag, Körperspannung

Diagnostik
und

Förderplanung

UK

Unterstützte Kommunikation

- ein Überblick -

 
 
 
 
s. Anhang: Konzeption zur Unterstützten Kommunikation und Bestandsliste der 
Sprachausgabegeräte an unserer Schule 
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Besonders beeindruckend sind die Unterrichtssequenzen mit schwer mehrfach be-
hinderten Schülerinnen und Schülern (s. im Anhang Filmausschnitte). Hier wird 
sichtbar, welch zentralen Stellenwert der Einsatz von elektronischen Medien an un-
serer Schule hat: erst durch den Einsatz von Buttons und Talkern können diese Kin-
der und Jugendlichen aktiv am Unterrichtsgeschehen teilnehmen und gestaltend auf 
die Umwelt einwirken. Sie müssen lernen, dass sie es sind, die mit den Hilfsmitteln 
eine Wirkung hervorrufen.  
 

   
 

 
 
 
Mit Hilfe der besprechbaren Talker können sich nicht sprechende Kinder und Ju-
gendliche aktiv am Geschehen beteiligen, in dem sie z.B. Arbeitsanweisungen ge-
ben, Fragen stellen, Befindlichkeiten mitteilen oder vom Schulalltag und von zuhause 
berichten. 
 
 
2.4.Räumliche und mediale Ausstattung   
 
2.4.1. Schüler bezogene Ausstattung 
 
Wir sind bereits eine medial geprägte Schule, da wir aufgrund konsequenter Vorge-
hensweise neue Technologien wie zuvor geschildert vor allem im Bereich der elekt-
ronischen Hilfsmittel nutzen. Aus Spendengeldern, aber auch aus Mitteln des Schul-
trägers werden jährlich neue Anschaffungen getätigt, um den speziellen Bedürfnis-
sen unserer Schülerschaft gerecht zu werden. 
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Wir haben einen Computerraum mit 5 vernetzten Arbeitsplätzen eingerichtet; alle 
Rechner verfügen über Internetanschluss und der Möglichkeit, an einem Laserdru-
cker Ausdrucke zu erstellen. 
 

 
 
 
 
Nahezu in jedem Klassenzimmer befinden sich fahrbare „Stand-alone-Rechner“, die 
den Schülern für Lernprogramme, Texterstellung u.ä. zur Verfügung stehen. Die PCs 

sind so angelegt, dass sie speziell auf die 
Bedürfnisse der Schüler/innen der einzelnen 
Klassen eingerichtet sind. Dies betrifft zum einen 
die Hardwareausstattung (z.B. Großtastatur, gelbe 
Buchstabentastatur zur Minderung einer Seh- und 
Wahrnehmungsschwäche, veränderter Joystick 
oder Pfeiltastaturen), zum anderen die auf den 
Rechnern installierte Software (s. Anhang – 
Softwareliste),  die in enger Absprache zwischen 
Klassenlehrer und Mediaberater installiert wird. 
Bedarfe bezüglich Neuanschaffungen werden 
durch die Klassenlehrer an die Mediaberater 
gemeldet und mit der Schulleitung besprochen. 
Einzelne Computer in den Klassenzimmern haben 
Schwarz-Weiß-Drucker, so dass die Schüler sofort 
über ihre „Produkte“ verfügen können. 

 
Ein Fundus zur Nutzung verschiedenster Sprachausgabegeräte – vom „Schwätz-
brett“ bis zu Talker“ – ist an der Schule vorhanden, die dann nach einer Erprobungs-
phase bei Eignung über die Eltern bzw. über die Krankenkasse als Kommunikati-
onsmittel beschafft und finanziert werden.  
 
Die Schule verfügt über eine eigene Schülerzeitung „Zick-Zack“, die regelmäßig frei-
tags von einer Arbeitsgemeinschaft erstellt wird und über Vorhaben aus dem Unter-
richtsgeschehen und dem Schulleben berichtet. 
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2.4.2. Lehrer und Mitarbeiter bezogene Ausstattung 
 
Unsere Lehrer/innen sind es gewöhnt, eigene Arbeitsmittel herzustellen, da her-
kömmliche Schulbücher meist nicht nutzbar sind, da sie die individuellen Bedürfnisse 
unserer Schülerschaft nicht berücksichtigen. Die Kinder und Jugendlichen an unserer 
Schule brauchen sehr viele Wiederholungen, um Abstrakta zu erfassen; so müssen 
sehr viele Medien hergestellt werden, die den gleichen Inhalt medial anders darstel-
len, aber motivierend wirken.  
 
Ein Schulnetzwerk sowie die Verfügbarkeit von Internetanschlüssen konnten bisher 
aufgrund der baulichen Voraussetzungen und einer erheblichen Strahlenbelastung 
durch Wireless-Lösungen nicht erfolgen.  
 
Die Lehrkräfte der Kaywaldschule nutzen hauptsächlich die beiden Arbeitsplätze im 
Lehrerzimmer. An jedem Arbeitsplatz befindet sich ein sehr neuwertiger PC; beide 
verfügen über Internetzugang und sind mit der Aula und einzelnen Räumen im Neu-
bau vernetzt. Ein Farb-Laser-Drucker steht zur Verfügung, so dass Unterrichtsvorbe-
reitung, aber auch Unterrichtsnachbereitung wie Fotos für das Kommunikationsbuch 
eines nicht sprechenden Schülers möglich ist. 
Ein mobiler Beamer, ein fest installierter Beamer in der Aula sowie weitere Präsenta-
tionsmöglichkeiten stehen den Kollegen in begrenztem Umfang zur Verfügung. 
 
Der Kenntnisstand des Kollegiums zur Nutzung von Medien wird stetig durch außer-
schulische Angebote oder schulinterne Fortbildungen durch unsere Multimediabera-
ter erweitert: ein Kollege ist zuständig für die Betreuung der Hardware, ein Kollege 
pflegt die Homepage und ist für den Datenschutz zuständig, eine Kollegin verwaltet 
die Software und beschafft neue, geeignete Programme. Eine Kollegin verwaltet die 
Sprachausgabegeräte und tätigt Neuanschaffungen, ein weiterer Kollege übernimmt 
diese Aufgaben bei den AV-Medien. Die Medienverwaltung erfolgt über einen Orga-
nisationsplan, der von allen eingesehen werden kann. 
Die beschriebenen Kolleginnen und Kollegen übernehmen auch die Einarbeitung des 
Kollegiums in die Handhabung der Medien, stellen die Anschaffungen regelmäßig in 
den Lehrerkonferenzen vor. 
 
Außerdem gibt es einen Arbeitskreis „Unterstützte Kommunikation“, der sich sowohl 
mit der Schulhausausstattung, der Anschaffung und dem Einsatz von Sprachausga-
begeräten (Talker) und Weiterbildungen befasst. 
 
Zur Erhebung des Ist-Standes und um Wünsche und Anregungen des Kollegiums zu 
eruieren wurde im März 2012 ein Fragebogen an alle Kolleginnen und Kollegen ver-
teilt.  
Die Auswertung führte zu folgenden Ergebnissen und Schlussfolgerungen: 
Der PC im Klassenzimmer wird im Unterricht an der Kaywaldschule sehr häufig ein-
gesetzt, hauptsächlich in den Fächern Mathematik und Deutsch. Aus diesem Grund 
ist es sehr wichtig, dass die einzelnen Klassenzimmer über eine individuelle Ausstat-
tung hinsichtlich der Hard- und Software verfügen, die sich an den spezifischen Be-
dürfnissen der Schülerinnen und Schülern orientiert. Nur so ist ein sinnvoller Einsatz 
im Unterricht zur Differenzierung möglich. Die häufige Nutzung der PCs im Klassen-
zimmer und die geringere Frequentierung des PC-Raumes, die sich in der Umfrage 
zeigte, demonstriert, wie wichtig die schnelle Verfügbarkeit und Unmittelbarkeit des 
Mediums ist. 
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Deshalb wünschen sich viele Kollegen auch einen Drucker im Klassenzimmer, um 
eine direkte Präsentation der Ergebnisse für die Schüler zu gewährleisten. 

Bei der Anschaffung von Druckern in jedem Klassenzimmer entstünde jedoch die 
Problematik eines zuverlässigen, schnellen und ständig verfügbaren Supports, den 
die zuständigen Kollegen derzeit nicht bewältigen könnten. Außerdem stellt sich die 
Frage nach den erhöhten Folgekosten. 

Über eine gesamtschulische Vernetzung, um den zentralen Farblaserdrucker im Leh-
rerzimmer zu nutzen wird nachgedacht; allerdings gibt es hier viele bauliche Prob-
lemstellen.  

(s. Anlage: Fragebogen und Auswertung zum Einsatz von Medien) 
 
 
3. Medienkompetenz im Bildungsplan der Schule für G eistigbehinderte 
 
Der Bildungsplan von 2009 formuliert einen Bildungs- und Erziehungsauftrag, der 
eine individuelle Lern- und Entwicklungsbegleitung beispielhaft in jedem einzelnen 
Themenfeld beschreibt, unterstützt und auf die jeweilige Lebenswelt bezieht. 
 
Folgende Dimensionen und Themenfelder beschäftigen sich mit dem Einsatz von 
Medien:   
 
Dimension: Technik, Werken und Medien  S. 214f 
Themenfeld:  Technische Medien 
 
Die technische Handhabung von Medien beinhaltet die Nutzung und Erweiterung 
individueller Gestaltungsspielräume durch Medien sowie deren kritische Reflexion. 
Die Schule vermittelt den Schülerinnen und Schülern einerseits die technischen 
Grundlagen, die zur Nutzung von Medien benötigt werden, und andererseits einen 
differenzierten, kritischen und maßvollen Umgang mit Medien. 
 
Die Nutzung computergestützter Medien kann rezipierend (zum Beispiel Fernseher 
und MP3-Player), produzierend (zum Beispiel Kamera) und kommunikativ (zum Bei-
spiel Handy, E-Mail) sein. 
Schülerinnen und Schüler lernen, mit dem Computer Medien zu bearbeiten und zur 
weiteren Benutzung aufzubereiten. Mit dem Computer verschmelzen die vormals 
getrennten Medientypen und Nutzungsformen. Dies setzt sich in neu entwickelten 
Gerätegenerationen fort. Hierbei befindet sich die Schule in einem ständigen Prozess 
bezüglich der Handhabung von Medien, um den laufenden Weiterentwicklungen 
Rechnung zu tragen. 
 
IMPULSE: 

� Wie sichert die Schule ein angemessenes und zeitgemäßes Spektrum an 
technischen Geräten? 

� Wie werden die vorhandenen Geräte in das Unterrichtsgeschehen eingebettet 
und dabei die Geräte und Vorerfahrungen der Schülerinnen und Schüler 
berücksichtigt? 

� Wie wird der Einsatz von Medien zur Unterstützung der Kommunikation durch 
schulinterne Absprachen geregelt? 

� Welche Angebote gibt es, um die Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler 
systematisch zu entwickeln? 
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� Welche Medien zur Gestaltung von Dokumentationen sind an der Schule vor-
handen? 

� Welche Kriterien und schulinternen Absprachen regeln die Nutzung des Inter-
nets? 

� Welche Möglichkeiten haben die Lehrkräfte, sich in der Schule fortzubilden? 
 
KOMPETENZSPEKTRUM: 

� Alltägliche Geräte sachgerecht verwenden 
� Den Anforderungen oder eigenen Wünschen entsprechend ein passendes 

Gerät auswählen und damit umgehen 
� Sich Kenntnisse im Umgang mit Geräten aneignen und diese in alltäglichen 

Sinnzusammenhängen benutzen (rezipieren, produzieren, kommunizieren) 
� Standards der Bedienungselemente kennen und umsetzen 
� Geräte mit angemessener Sorgfalt behandeln 

 
MÖGLICHE INHALTE: 

� Geräte zur Aufnahme, Bearbeitung und Wiedergabe von Audiosignalen 
� Geräte zur Aufnahme, Bearbeitung und Wiedergabe von Video- und Bildsig-

nalen 
� Geräte zur Verwaltung und Überarbeitung von Medien 
� Umgang mit dem Computer 
� Erwerb eines Computerführerscheins 
� Dokumentationen mit Bildern, mit Piktogrammen/Symbolen, mit Sprachauf-

nahmen 
� Texte erstellen, auch mit eingebundenen Bildern 
� Informationen beschaffen 
� Telefonauskunft, Lexika, Internetsuchmaschinen 
� Aktuelle Medien und Geräte zur Kommunikation nutzen: Telefon, Handy, 

SMS, E-Mail 
� Technische Hilfsmittel im Bereich der Unterstützten Kommunikation kennen 

und nutzen 
 
ANEIGNUNGSMÖGLICHKEITEN – Beispiel: Umgang mit dem Computer 
 
Die Schülerin oder der Schüler  

� macht körpereigene Geräusche auf dem Bildschirm sichtbar  
� steuert durch einen Tastendruck an der Tastatur eine bestimmte Aktion auf 

dem Monitor und erlebt so, in der Auseinandersetzung mit Medien durch eige-
nes Handeln etwas zu bewirken  

� sucht zu einem Unterrichtsthema Bilder im Internet und speichert sie auf dem 
PC 

� gestaltet zu verschiedenen Themen aus dem Unterricht Berichte, Dokumenta-
tionen, Präsentationen unter Verwendung digitaler Medien 
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Dimension: Lesen und Schreiben S. 98 f 
Themenfeld: Sprachaufbau mit und ohne mediale Unter stützung 
Themenfeld: Texte verfassen  
 
Sprache und Kommunikation sind von grundlegender existenzieller Bedeutung für 
die Identitätsentwicklung. Die Schule berücksichtigt, dass sich die Schülerinnen und 
Schüler Sprache in vielfältigen Repräsentationsformen (körperlich, mündlich, 
schriftlich, bildlich, gebärdend) zur Beziehungsgestaltung, zur Verständigung und zur 
Welt- und Kulturvermittlung erschließen. 
Elektronische Medien werden im Bildungsbereich Sprache-Deutsch als Unterrichts-
hilfen und persönliche Hilfsmittel der Schülerinnen und Schüler eingesetzt. Damit 
werden Schülerinnen und Schüler in ihren verbalen und kommunikativen 
Fähigkeiten unterstützt. 
Die Nutzung elektronischer Sprachausgabegeräte erfolgt zur Schulung des inneren 
Hörens, als phonetische Sprachkorrektur und als Ersatz der eigenen Lautsprache. 
Durch vielfältige Lese- und Schreibanlässe wird eine breite Basis gelegt, um den 
Schülerinnen und Schülern Lesen und Schreiben nahe zu bringen. 
Lesen und Schreiben können stellt für Schülerinnen und Schüler generell eine we-
sentliche emanzipatorische und partizipatorische Chance dar. 
 
IMPULSE  

� Welche Software zum Umgang mit Piktogrammen und Bildern stellt die Schule 
zur Verfügung? 

� Wie sichert die Schule die Ausstattung mit genügend Hardware und Software, 
um der Schülerin oder dem Schüler ohne expressive Lautsprache den Um-
gang mit Schriftzeichen und das Hören von Lautverbindungen zu ermögli-
chen?  

� Wie sichert die Schule die Ausstattung mit Schreibhilfen, Lexika, Wörterbü-
chern, Software, Schuldruckerei, Druck- und Vervielfältigungsmöglichkeiten, 
Videogeräten, Beamer, Fotoapparaten und anderem? 

 
KOMPETENZSPEKTRUM 

� Sich mit medialer Unterstützung verständigen (mit Bildern, Piktogrammen, 
Symbolen und ihrer Kombination, elektronischen Hilfsmitteln) 

 
 
 
Dimension: Literatur und Medien S. 108 
Themenfeld: Medienkompetenz 
 
Die Schule hält vielfältige multimediale Zugänge und Medien bereit und fördert den 
kritischen und verantwortungsvollen Umgang mit Massenmedien. 
 
IMPULSE 

� Wie stellt die Schule geeignete multimediale Medien für den Unterricht zur 
Verfügung? 

� Wie bilden sich Lehrerinnen und Lehrer im Medienbereich weiter? 
� Wie unterstützt die Schule zum Beispiel durch die Einrichtung einer Multime-

dia-Lernwerkstatt die Verfügbarkeit und Nutzung von Ton- und Bildmedien, 
Filmen, Internetzugang, Fotografie und individuell angepassten PC-Geräten 
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sowie zeitgemäßen Medienträgern (etwa Mobiltelefon, Navigationshilfen oder 
Software-Konsolen) im Unterricht? 

 
KOMPETENZSPEKTRUM 

� Akustischen Medien, Bildmedien und Ton-Bild-Medien, Inhalte und Informati-
onen entnehmen und deren Bedeutung erschließen 

� Texte auf multimediale Träger eingeben 
� Mit Medieninhalten kritisch umgehen: Problematische Inhalte, Formen und 

Absichten erkennen und benennen 
� Literatur auf multimedialen Trägern zur eigenen Unterhaltung, zur Aneignung 

von Wissen und Kultur oder zur Weiterbildung einsetzen 
� Vorstellungen eigener Autorschaft mit Hilfe multimedialer Unterstützungssys-

teme umsetzen 
 
MÖGLICHE INHALTE 

� Kinderlieder auf Tonträgern 
� Kindergeschichten auf Ton- oder Bildträgern 
� Software für Kinder 
� Filme (Abenteuer, Action, Science fiction) 
� Songs 
� Videoclips, Literaturverfilmungen, Zeichentrickfilm, verfilmte Kinderliteratur 
� Liebesfilme, Krimis, TV-Serien oder Ähnliches 
� Schülerkino, Kino- und Theaterbesuche 
� Bild- und Textübermittlung durch Internet, Telefonieren, Chatten, SMS 

versenden 
� Musicals 
� Hörgeschichten und Videoclips erstellen 
� Filme drehen: Regiepläne und Textpläne 
� Eigene Songs und Lieder 
� Spracheingabe- beziehungsweise Sprachausgabegeräte 
� Bildaufzeichnungen zur Präsentation 

 
 
Dimension: Leben in der Gesellschaft 
Themenfeld: Medien und Meinungsbildung S.189 
 
Die Schule bietet an, Medien zur Informationsgewinnung zu nutzen, einen kritischen 
Umgang mit diesen zu erlernen, die eigene Meinung zu bilden und diese über selbst 
produzierte Medien zu äußern. Die Schülerinnen und Schüler lernen einen kompe-
tenten Umgang mit Medien, um sich an der Gesellschaft zu orientieren und an ihr zu 
partizipieren. Sie werden dazu angeleitet, die Medien angemessen zu konsumieren, 
und auch selbst mediale Beiträge zu produzieren. 
 
IMPULSE 

� Über welche Medien informieren sich die Schülerinnen und Schüler gegensei-
tig innerhalb der Schule über ihr Tun und über die Tagespolitik (Tages- oder 
Wochenzeitung in der Klasse, Klassen-, Stufen- oder 
Schulzeitung, Schulradio, oder Ähnliches)? 

� Über welche Medien präsentiert sich die Schule nach außen (zum Beispiel 
Schulhomepage oder Schulzeitung)? 
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KOMPETENZSPEKTRUM 
� Unterschiedliche Medien kennen und zur Informationsgewinnung nutzen 
� Kritische Distanz zu den Medien einnehmen 
� Medienbeiträge herstellen und zur Weitergabe eigener Kenntnisse und Mei-

nungen an andere nutzen 
 
MÖGLICHE INHALTE 

� Verschiedene Massenkommunikationsmedien: Zeitung, Radio, Fernsehen, In-
ternet 

� Produktionsorte von Medien wie Radiosender oder Zeitungsverlag  
� Nutzung von Medien zur Unterhaltung, Informationsgewinnung und Kommuni-

kation 
� Kritischer Umgang mit den Medien und Meinungsbildung 
� Herstellung eigener Medienbeiträge, schulische Öffentlichkeitsarbeit, Presse-

beiträge, Radiointerview, Kurzfilme, Schulportrait 
� Technische Geräte (siehe Bildungsbereich Natur, Umwelt, Technik) 

 
ANEIGNUNGSMÖGLICHKEITEN 
Die Schülerin oder der Schüler 

� nimmt an der Auswahl einer Fernsehsendung teil, indem beachtet wird, ob In-
teresse daran ausgedrückt wird und die Sendung gefällt oder nicht 

� sucht gemeinsam mit anderen eine Fernsehsendung aus, bedient das Gerät 
und informiert oder unterhält sich 

� verschafft sich im Fernsehprogramm einen Überblick über unterschiedliche 
Sendungen und entwickelt eine Vorstellung davon, was das Medium zu bieten 
hat 

� lernt Sendungsformate kennen, zu unterscheiden und gezielt auszusuchen, 
nutzt Merkmale wie Uhrzeit und Sender, um sich mit anderen über das Gese-
hene auszutauschen 
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Unterrichtsbeispiele 
 
Die Unterrichtsbeispiele stellen den Einsatz von Medien im Wesentlichen in vier Ka-
tegorien dar: 
 

a) Medien zur Kommunikation    
 
 

    
 

Beispiel eines Kommunikationsbuches zur Dokumentation des Unterrichtsge-
schehens und zum Austausch zwischen Elternhaus und Schule 

 
 
 
 

   
 
Die „Sprechklammer“ hilft dem schwer verständlich sprechenden Schüler, Auf-

träge im Schulhaus selbständig zu erledigen. 
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Auf diese Weise kann man sich verständlich machen, auch ohne „Überset-
zung“ des Lehrers, kann selbst auswählen, mitbestimmen. 

 
 
 

 
b) Medien zur "Aneignung von Welt"   
     
 

 
 
 

Nutzen von spezieller, motivierender Lernsoftware zur Festigung von Unter-
richtsinhalten durch phantasievolle, bedeutsame Wiederholungen. 
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Selbsttätige Erarbeitung von Unterrichtsinhalten über eine akustische Anwei-

sung, unabhängig von einer Lehrperson, mit dem Ziel der 
 zunehmenden Verselbständigung. 

 
 
 
 
 
c) Medien zur Alltagsbewältigung und Medien zur Freize itgestaltung   
 
 

   
 
 
Vom Einsatz der Adapter, damit schwer mehrfach behinderte Schüler beteiligt 

werden können, bis hin zu Schülern, die ihren eigenen I-Pod oder  
Handy nutzen. 
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Die adaptierten Spielzeuge beispielsweise motivieren, bereiten Spaß und tragen da-
zu bei, sich mit Dingen auseinanderzusetzen, in der Freizeit zu nutzen, dienen aber 

auch zur Anbahnung von Unterstützter Kommunikation, sind ein Mittel zur 
 Erfassung von Ursache und Wirkung. 

 
 
 
4. Zielperspektiven und Visionen 
 
Das Ziel eines umfassenden Medienkonzeptes ist es, Lernen mit Medien an der 
Kaywaldschule noch systematischer und zielgerichteter in Lernprozesse zu integrie-
ren. Das hier entwickelte schulische Medienkonzept soll zu einem intensiveren Aus-
tausch aller in der Schule Beteiligten führen und eine gemeinsame Basis für die akti-
vere Gestaltung der Lernumgebung und Unterrichtsorganisation schaffen. 
Der tägliche Umgang mit dem Computer und anderen neuen Medien entwickelt sich 
zunehmend auch bei uns zu einer weiteren Kulturtechnik neben Lesen, Schreiben 
und Rechnen und bedarf deshalb einer konzentrierten curricularen, verbindlichen 
Einbeziehung.  
Wir formulieren in einem ständigen Prozess Kompetenzanforderungen, denen sich 
Lehrende und Lernende zukünftig stellen, um den Weg zu einer neuen Lehr- und 
Lernkultur zu beschreiten, um den Anforderungen einer medial ausgerichteten Le-
benswirklichkeit kompetent begegnen zu können und damit einen noch größeren 
Beitrag zur Alltagsbewältigung für unsere Schülerschaft zu leisten. Durch gezielten 
Medieneinsatz können individuellen Defiziten entgegengewirkt und Einschränkungen 
kompensiert werden. 
 
Das Medienkonzept stellt dadurch einen wesentlichen Beitrag zur Schulentwicklung 
dar, indem der eingeschlagene Weg eine Weiterführung, eine Ausweitung erfährt. 
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4.1. Eine medienkompetente Schülerschaft 
Die Schule vermittelt den Schülerinnen und Schülern einerseits 
die technischen Grundlagen, die zur Nutzung von Medien benötigt werden, und an-
dererseits einen differenzierten, kritischen und maßvollen Umgang mit Medien. 
 

� Erwerb von altersangemessener, schülerorientierter und entwicklungsorien-
tierter Sachkompetenz in Einzelfördersituationen oder Kleingruppenangeboten  

� Vermehrte Nutzung neuer Medien und deren selbständige Anwendung im All-
tag, um noch mehr Unabhängigkeit von Personen und Verselbständigung zu 
erreichen: „ich kann mit meinem Handy Hilfe holen, wenn ich den Zug ver-
passt habe“ 

� aktive Teilhabe am gesellschaftlichen Leben durch Nutzung sozialer Netzwer-
ke und damit Entgegenwirken einer Vereinsamung: “ ich kann mit meinen 
Freunden chatten, twittern, mailen, um mich auszutauschen und zu verabre-
den“; „ich kann den Gesprächen folgen und mich beteiligen, wenn sich andere 
über soziale Netzwerke unterhalten“ 

� Ausbau der Mediennutzung als Gestaltung der und Einflussnahme auf die 
Umwelt (Medien als Hilfsmittel)   

� Zunehmendes Bewusstsein schaffen, Medien gefahrlos und sozial verträglich 
zu nutzen 

� Medienerziehung, die auf den reflektierten Medienkonsum und kritischen Um-
gang mit Medienangeboten abzielt in enger Zusammenarbeit mit dem Eltern-
haus 

 
 
Visionen:  

• Schüler lernen in selbst organisierten Lernwerkstätten mit Soft- und Hardware, 
die auf unsere Schülerschaft benutzerfreundlich ausgerichtet ist 

• Schüler erhalten regelmäßig Unterricht in den Basiskompetenzen  
• Schüler, Lehrer und Eltern lernen voneinander im Sinne eines Kompetenz-

transfers 
• noch mehr Schüler nutzen die Angebote der Medienerziehung außerschuli-

scher Partner, wie AIM, VHS, Offene Hilfen 
 
 
4.2. Ein medienkompetentes Kollegium   

� Intensivierter Erwerb von Sach- und Fachkompetenz in der Erstellung von Un-
terrichtsmaterialien  

� Kompetenter und durchgängiger Einsatz von Medien im Unterrichtsalltag als 
Hilfsmittel zur Minderung der Behinderung sowie zur Optimierung der Teilhabe 

 
Visionen:  

• vermehrtes Bewusstsein schaffen, wie bedeutsam Medien für unsere Kinder 
und Jugendlichen sind, auch im Hinblick auf unser Lehrerverständnis als 
Wegbegleiter, Lernhelfer, Anleiter zur Verselbständigung und als Möglichkeit 
der Differenzierung und Individualisierung auf allen Ebenen 

• Medienspezialist an der Schule, der als Ansprechpartner agiert und zuverläs-
sig, kompetent einen Support besonders in Kriseninterventionen leistet 

• intensivere medientechnische Zusammenarbeit mit anderen Schulen oder Be-
ratungsstellen wie z.B. das Beratungszentrum für Computer- und Kommunika-
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tionshilfen für Kinder und Jugendliche mit motorischen Einschränkungen in 
Markgröningen  

• Einbeziehen und Nutzen von „Elternwissen“  
• die Kollegen nutzen Medien konsequent im Unterricht und erwerben sich 

durch ständige Weiterbildung aktuelle Sach- und Fachkompetenz 
• mit „Inhouse-Schulungen“ durch die eigenen Mediaberater oder UK-

Mitarbeiter sowie Angeboten der Regionalen Lehrerfortbildung des Staatlichen 
Schulamtes, der Medienwerkstatt an der Lindenparkschule Heilbronn, der AIM 
usw. sollen alle Lehrer über die mediale Ausstattung der Schule informiert und 
in die Lage versetzt werden, für den Unterrichtsalltag geeignete Materialien 
mit geringem Zeitaufwand herzustellen 

 
 
4.3. Ein pädagogisch- didaktisches Konzept   
� als Teil unseres Schulprofiles  
� konsequente Orientierung am Bildungsplan der Schule für Geistigbehinderte: 

die Schüler/innen erwerben Kompetenzen im sachgerechten, zweckmäßigen, 
selbstbestimmten, kreativen und sozial verantwortlichen Umgang mit Medien 

 
Visionen:  

• Unterricht zum Erwerb einer Medienkompetenz für alle Schülerinnen und 
Schüler – Erstellung einer Organisationsstruktur, um Lernangebote für alle si-
cher zu stellen 

• spezifisch formuliertes, aufeinander aufbauendes, schulinternes Curriculum 
für alle drei Stufen 

• noch engere Zusammenarbeit mit den Eltern, um 
o Sprachausgabegeräte als Kommunikationsmittel zu nutzen 
o Elternwissen zu nutzen 
o vermehrten Konsum zu vermeiden und vor allem Sicherheitsvor- 

kehrungen im Umgang zu treffen  
 

 
4.4. Eine geeignete technische und räumliche Aussta ttung 

� Verfügbarkeit von weiteren Medien, die den Alltag des Lehrenden erleichtern 
sowie angemessene Angebote für die besondere Schülerschaft gewährleisten 

� damit verbunden ist ein zuverlässiger Support durch kompetente Fachleute 
vonnöten, die die sich ständig erweiternde Ausstattung verwalten, instand hal-
ten und die Lehrerschaft mit „Inhouse-Schulungen“ praxisorientiert an der vor-
handenen Ausstattung weiterbilden 

 
Visionen:   

• ein mobiles sowie ein fest installiertes Smartboard für einen multimedialen 
Fachraum neben dem Computerraum, um interaktive Lerninhalte anbieten zu 
können, die es den Schülern ermöglichen, auch abstraktere Vorgänge aktiv 
nachzuvollziehen 

• Erweiterung von Internetzugängen im gesamten Gebäude (Schulträger) 
• einen mobilen Wagen mit Laptop, Beamer, Visualizer pro Stufe  
• in jedem Klassenraum steht ein funktionsfähiger, für die besonderen Lernpro-

gramme und Tastaturen geeigneter Computer  
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• Fundus an Sprachausgabegeräten und bedeutsamer Software für unsere 
Schüler weiter ausbauen und auf dem neuesten Stand der technischen Ent-
wicklung halten  

• Elektronische Vernetzung mindestens der jetzigen Berufsschulstufen-
Klassenzimmer 

• Anschaffung von „tablet-pcs“ für die Schüler, die eine Mouse nur schwer oder 
nicht bedienen können 

• Touch-Screens mit speziellen Computertischen zur Minderung der Behinde-
rung, da die Programme direkt und unmittelbar genutzt werden können 

• Kameras mit geeigneter, bedienerfreundlicher Software und einfacher Hand-
habung, damit die Schüler weitestgehend selbständig in Schule, Berufsleben 
und Freizeit Dokumentationen erstellen können, die für sie bedeutsam sind 

 
 
5. Ausblick 
 
Die Erstellung dieses Medienkonzeptes war für uns vor allem in der Kürze der Zeit 
eine Herausforderung. Durch die Begleitung der AIM-Coaches, die auf unsere be-
sonderen Bedürfnisse und Befindlichkeiten stets empathisch eingingen, ist ein Werk 
entstanden, das neues Bewusstsein in der Schülerschaft, Lehrerschaft sowie in der 
Elternschaft fördern soll. 
 
Medien zur Beziehungsgestaltung, zur Verständigung und zur Welt- und Kulturver-
mittlung nutzen, stellen bei uns, wie auch in anderen Schularten neben der lebens-
praktischen Bildung und Vermittlung anderer Bildungsinhalte einen zentralen, be-
deutsamen Unterrichtsgegenstand dar. 
 
Damit es wirklich gelingt, allen Schülerinnen und Schülern die Auseinandersetzung 
mit der medialen Welt zu ermöglichen, ausgerichtet an den individuellen Bedürfnis-
sen und ihrer spezifischen Lebenswelt, müssen alle bereit sein, sich mit neuen Tech-
nologien zu beschäftigen. Dies bedingt eine konsequente Bereitschaft des Kollegi-
ums, sich der sich ständig verändernden Schülerschaft und Medienwelt anzupassen.  
Noch intensiver müssen die Schülerinteressen aufgenommen werden, um Schülerin-
nen und Schülern unserer Schulart die Teilhabe an der Gesellschaft zu ermöglichen. 
 
 
Erste Umsetzungsschritte werden sein: 
 

• Vorstellen der Medienkonzeption in einer Gesamtlehrerkonferenz 
• Vereinbaren einer weiteren Vorgehensweise zu einer medienkompetenten 

Schule 
• Einladen der AIM-Coaches in eine Gesamtlehrerkonferenz, um Möglichkeiten 

in der Erstellung von Unterrichtsmaterialien kennen zu lernen 
• eine verbindliche Fortbildungskonzeption entwerfen 
• Einladen der Kontaktperson aus der Medienwerkstatt an der Lindenparkschule  

eine Gesamtlehrerkonferenz zum Thema „Gefahren im Internet“ 
• Anschaffung von 15 neuen PCs, damit wir einheitliche Betriebssysteme und 

Software haben und somit der noch über die Lehrer geregelte Support leichter 
fällt (Ressourcenplanung 2013) 
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Somit lässt sich die anfangs gestellte Frage „Fingerspiele statt Laptops -  
Bleistift statt Tastaturen“ mit einem sowohl als auch beantworten. Wir werden weiter-
hin auf den jeweils individuellen Förderbedarf unserer Schüler eingehen, basale, 
grundlegende Erfahrungen von Welt vermitteln, aber ihnen auch bei der Nutzung von 
Medien, eine adäquate, passgenaue Unterstützung zukommen lassen.   
 
Wenn es uns gelingt, mit der Nutzung neuer Technologien ein Mehr an Selbständig-
keit, Unabhängigkeit und Teilhabe an der Gesellschaft zu erreichen und damit positi-
ve Lernerfahrungen schaffen, dann findet nachhaltiges sowie auf die Zukunft ausge-
richtetes Lernen statt. 
 
„So wie unser Gehirn beschaffen ist, wird immer dann gelernt, wenn po-
sitive Erfahrungen gemacht werden.“ 
 
(Prof. Dr. Manfred Spitzer, Gehirnforscher, in: Lernen. Gehirnforschung und die Schule des Lebens, 

2006, S. 181) 
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Literaturhinweise und Anlaufstellen:  
 
„Neue Medien und Sonderpädagogik“ eine Publikation der Medienoffensive Schule II 
Baden-Württemberg für Unterricht und Praxis 
 
LMMP – Lernunterstützende Multimedia-Plattform zur pädagogischen Förderung von 
Schülerinnen und Schülern mit geistiger Behinderung  
Projektleitung: Thomas Mästle, Sonderschulkonrektor, Christian-Hiller-Schule Bad 
Cannstatt;  Wissenschaftliche Begleitung: Peter Zentel, Institut für Wissensmedien, 
Tübingen 
www.besonderekinder-besonderewege.de 
 
Beratungszentrum für Computer- und Kommunikationshilfen Markgröningen  
Elisabeth-Kallenberg-Platz 4  
71706 Markgröningen  
E-Mail: info@mbz-markgroeningen.de 
 
Medienberatungszentrum für den Einsatz von digitalen Medien in der Förderung von 
Kindern und Jugendlichen mit individuellen Lern- und Entwicklungsbeeinträchtigun-
gen  
Rosenbergstr. 49  
70176 Stuttgart  
E-Mail: mbz@sonderschulseminar-stuttgart.de 
 
Medienberatungszentrum für den Einsatz von digitalen Medien in der Förderung von 
Kindern und Jugendlichen mit einer geistigen Behinderung  
Griesbachstr. 12  
76185 Karlsruhe  
E-Mail: Bettina.Muth@fachseminar-ka.kv.bwl.de  
Tel: 0721-83178-17 
 
www.cluks-forum-bw.de - "Computergestütztes Lernen und Unterstützte 
Kommunikation für Schülerinnen und Schüler mit einer körperlichen/geistigen Behin-
derung" 
 
www.lmmp-bw.de Lernkiste 
 
Anhänge:  
Überlegungen zu einer UK-Konzeption 
Bestandsliste der Sprachausgabegeräte 
Übersicht PC-Ausstattung und Softwareliste 
Fragebogen zum Einsatz von Medien und Auswertung 
AV-Medienbestand 
Filmausschnitte von Unterricht mit schwer mehrfach behinderten Schülern 
 
 
Mitwirkende bei der Erstellung des Medienkonzepts: 
Frau Rester, Frau Herrmann-Wielsch, Frau Haas von der AIM Heilbronn 
Aus dem Kollegium: Frau Abel, Herr Barnowsky, Frau Bay, Frau Geiger, Frau Grau, 
Frau Höhn-Mizo, Frau Nägele, Frau Quintes, Herr Trenc, Frau Wittmann 
 



 28

 
 
 
Impressum: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kaywaldschule Lauffen  
Schule für Geistig- und Körperbehinderte des Landkr eises Heilbronn 
Schulleitung: Barbara Wittmann & Claudia Bay  
Charlottenstraße 91  
74348 Lauffen 
FON: 07133- 98030 
FAX: 07133 – 980325 
www.kaywaldschule.de  
info@kaywaldschule.de  
 
 
 


